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1. Die Förderung der interkulturellen 
Kompetenzen im HSU: Begründung 
und Bedeutsamkeit 

Kinder und Jugendliche wachsen in den Einwande-
rungsländern (und auch sonst vielerorts) in kulturell 
und sprachlich sehr heterogenen Kontexten auf. Diese 
Vielfalt zeigt sich vor allem im lebensweltlichen Kon-
text der Schule, wo es kaum mehr eine Klasse gibt, 
in der nicht mehrere Sprachen und Kulturen vertreten 
sind und wo der Anteil der Schüler/innen mit Migrati-
onshintergrund nicht bei 30, 40, 50 oder mehr Prozent 
liegt. Eine Ausnahme im institutionellen Kontext der 
Schule stellen die Klassen des herkunftssprachlichen 
Unterrichts (HSU) dar. Auch hier gibt es zwar dialektale 
und z. T. nationale Unterschiede (z. B. Arabischsprachi-
ge aus verschiedenen arabischen Ländern), aber trotz-
dem können wir von einem arabischen, türkischen, 
albanischen HSU sprechen.

 Eine zentrale Aufgabe der Schule ist es, Kinder und 
Jugendliche auf das Leben in der Gesellschaft vorzu-
bereiten. In unserem Falle heißt dies: auf das Leben 
in einer plurikulturellen, mehrsprachigen Gesellschaft. 
Diese Aufgabe gilt für den regulären Schulunterricht 
ebenso wie für den HSU. Dabei wird der reguläre 
Schulunterricht, in Übereinstimmung mit dem Lehr-
plan, eher Inhalte und Themen in Zusammenhang mit 
dem Einwanderungsland vermitteln, der HSU eher sol-
che, die a) mit dem Herkunftsland, seiner Kultur und 
Sprache und b) mit dem Leben im Einwanderungsland 
zusammenhängen.

 Beide aber müssen, um ihrer Aufgabe gerecht zu 
werden, aktiv zum Aufbau einer Reihe von Kompe-
tenzen beitragen, die für das Leben in plurikulturellen, 
mehrsprachigen Gesellschaften unerlässlich sind. Dazu 
zählen beispielsweise Konfliktfähigkeit und Toleranz, 
Interesse und Akzeptanz (statt Ablehnung) gegenüber 
anderen Kulturen und Lebensweisen und die Bereit-
schaft, eigene Werte, Normen und Rollenvorstellun-
gen zu überdenken.

 Für Kinder und Jugendliche aus zugewanderten Fa-
milien kommt ein weiterer wichtiger Aspekt der inter-
kulturellen Kompetenz dazu: die Orientierung in und 
zwischen der Kultur des Herkunfts- und derjenigen des 
Einwanderungslandes. Aus dem Spannungsfeld zwi-
schen den Kulturen und ihren teilweise unterschied-
lichen Norm- und Wertvorstellungen können be-
trächtliche und der Entwicklung hinderliche Konflikte 
resultieren. Die HSU-Lehrer/innen können diesbezüg-
lich umso wertvollere Beiträge liefern, als sie mit bei-
den kulturellen Kontexten oft besser vertraut sind als 
die regulären Lehrkräfte. Wie diese Beiträge des HSU 
in sechs verschiedenen Themenfeldern (siehe unten) 

Einleitung

aussehen könnten, zeigen die Unterrichtsvorschläge 
in diesem Heft. Wenn deren Umsetzung, Anpassung 
und Erweiterung zu spannenden, anregenden und 
lehrreichen Lektionen führt, ist das Ziel des Hefts er-
reicht. 

2. Ziele und Aufbau dieses Hefts

Die vorliegende Handreichung unterstützt die Schü-
ler/innen und Lehrpersonen des HSU anhand exem- 
plarischer Themen beim Aufbau interkultureller Kom-
petenzen. Diese sollen die Kinder und Jugendlichen 
befähigen, in der Auseinandersetzung mit den ei-
genen Lebensweltbedingungen und mit dem gesell-
schaftlichen Kontext handlungsfähig zu werden. Die 
Stärkung ihrer plurikulturellen und mehrsprachigen 
Identität kann ihnen als wertvolle Ressource dienen, 
wenn es darum geht, in einer vielfältigen, oft wider-
sprüchlichen und unsicheren Gesellschaft adäquat zu 
kommunizieren, Erwartungen zu artikulieren und mit 
konflikthaften Situationen umzugehen.

 Das Heft umfasst sechs thematische Einheiten, 
die identisch aufgebaut sind. Jede beginnt mit einer 
kurzen Einleitung und umfasst sieben konkrete Unter-
richtsvorschläge, die sich auf unterschiedliche Kom-
petenzbereiche beziehen (siehe unten; vgl. die Über-
sicht am Schluss des Hefts). Die Unterrichtsvorschläge 
sind bestimmten Schuljahren bzw. -stufen zugeord-
net; fast alle lassen sich aber mit entsprechenden An-
passungen auch auf der jeweils oberen oder unteren 
Stufe realisieren.

 Bei der Auswahl der Themen für die sechs Einhei-
ten war die Orientierung an der tatsächlichen Um- 
und Lebenswelt der Kinder und Jugendlichen ein zen-
trales Kriterium. Um die Schüler/innen optimal und 
authentisch in ihren Handlungsmöglichkeiten und in 
ihrer Selbstwirksamkeit zu unterstützen, wurden die 
Unterrichtsvorschläge so konzipiert, dass sie sowohl 
Konfliktpotenziale als auch Chancen und Ressourcen 
thematisieren und interkulturelles Lernen als Quer-
schnittaufgabe auf allen Ebenen fördern. Immer mit-
gedacht und hoch erwünscht sind Kooperationen mit 
dem Regelunterricht oder mit anderen HSU-Gruppen.


